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de Cam-es 
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Die aesthetische Krilik hat bis in die kürzeste Zeit im gros­
sen und ganzen zwei Aussetzungen an Camões Meisterwerk ge­
macht: er tens, die Lusiaden seien weder eio richtiges, d. h. 
kunstgerechte Epos, noch auch ein form- und wesenhaft lyrisches 
Gedicht, sondern eine unbefriedigende Zwitterbildung von beideo 
Ganungen, zweitens, sie seien nichl eine originelJe, ~dige 
Dichlung, sondern eine innerlich unfreie Imitat~~d"ti1<ér Fa­
bril<a te (I). 

Beide ussetzungen haben eine gewisse Ber htjgung. Kein 
moderner LeseI' 1 ann sich bei der Leklüre der u iaden. ange­
sichlS der Form, des Zuschniltes und der Dekoratio stechnik dem 

(I) Ein unverkennbarer, wenn auch massvo)ler Vertreter der ersten Kri-.... 

til ist Auhrey F . S. Bell in Por/uguese Li/era/ure (Oxford, Clarendon Press, 

1922) . ISO. und Luís de Camões (Oxford, University Press, 1923.) S. 89.­
Es ist ganz natUrlich, dass diese I<ritik eher aus Kreisen von Nichtp0rlugiesen 

stammt. Denn fUr Portugiese n von der Art T. Bragas ist das Gedicht des 

Camóes vor :tllen das Dokument der nationalen Vitalita t eines Volkes, das 

stolze Denl(mal der historischen Leistung, Grasse und Einheit einer sich auf 

ich selbst besinnenden Nation. Ein Nichtporlugiese verlangt von einem 

Gcdicht, d:ts zu den grossten Mei terwerken der Poesie gezahlt werden soll, al­

Igemein menschliche, nicht hloss national beschranl<te Qualitaten. Der Haupt­

vertleter der zwei ten Kritik war Fliedrich von Schlegel, Samtliche Werke 

(Wien 1846) x. S. 54- Verg l auch: ug. Rüegg, Luís de Camões und Portu­

gals Glanzzeit illl piegcJ seines Nationalepos, Rasei, Helbing und Lic~tenhahn, 

1925. S. I. ff. 71, 96, 120, 156, 1 6. 
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Eindruck einer ge cn Befrcmdung entziehen. Dcnnoch ind 
wir der Auffa ung, da die c I rit", oberflachlich ist llnd Ich 
aus einem ano tlichen, vielleichr ogar pedanti ch zu nennendcn 

e thalten an konventioncllen literarischen Kategorien erkHirt, 
und da s ie einer tiereren kulturhi tori . chen und men ch li ch~n 
"ürdiCTun O der DichtunO hindernd im "Veooe teht. Wir füh len 

!:) t> 
uns de halb eranla. r, un mil ihr heute, mitten im I ampf um 
die J un tideale unserer neuen '''elt, erns tlich étU cinander zu 
etzen und unsrem allem \\'ahrhafr Gro en aufgeschlossenen 

modernen Ge chlecht das erstündnis und den Zugang zur Poesie 

de Camóe zu erleichtern. 
Man kann e natürlich die em modernen Ge chlecht nicht 

verwehren, da e ent prechend einer Erfahrung reife und se iner 
erlebni atten erwohntheir den Dichter des DOII Quijote dem 
Poeten der 7'l,umallcia vorzieht da ihm der Hamlet Shake-
peares mehr agt ais de elben Dichters HeI/r)' T und ihm die 

grandio e Einfalt, Geschlo senheit und Majestat der Cid-und 
Rolandsdichtungen, die jugendlich frische Direktheit von Per­
sonlichkeiten wie Lope de Vega und Murillo weniger bedeuten 
ais das Problematischc und Komplizierte, Jie Zerris enheit und 
die von furchtbaren pannungen erfüllle Leidenschaft in der 

.' eele eine Greco oder Goya. 
Aber es i t durchaus falsch den Heroi mu de Camóe ais 

glatte Junkerbra our und sein Epo aI s eine blosse Trompeten­
fanfare ais ein Stück obligater erherrlichung pae ie aufzufa. seno 

chon die aus erlichsten Beobachtungen genügen eincn ernst­
haften Forscher davon zu überzeugen, das Camõe nicht ais 

imph t abgetan werden kann, da er im Gegentcil clne sehr 
komplexe Personlichkeit und da s sein Epos cin ehr Iwmplizicpes 
Dichtwerk isto Camões hat ich unverkennbar zur ErhohunfT de n 

Glanze seiner Dichter prache au giebig der linel romi che r, 
in besondre virgilischer Technik bedient, aber ein Ida sisch-ant i­
ker Geschmack hat ihn nicht gehindert, die virgili che prache 
in das modernste und ollkommel1. le Strophen und ersmass 
einer Zeit, in die Oktavenform des riostischen Or/al/do zu 

gie seno De fernero bewei t die Entstehung. ge chichte der Lu­
siaden, wie sie von W. ,orck, Luis de Camoens Lebel/ (Pader-
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b ro, Schüningh, lSDo), S. 23H, 2R3, 3~)3, 425, 429, 435, T. 

Braga, Camões, l~poca e Vida, (Pôrto, Chardroo, 1007), . 29J, 

417, 469, '14, 517, ,63, 574, llnd Aubrey F. S. Reli, Luís de 
Camões ( xford, Uoiversity 1 ress, 1923), S. 76 uod 77, darge­
legt word~n iSl, da s das pOrlugiesl che Natiooalepos nicht io 

einem chmi s hingeworfen wordcn ist, sondei n dass mao c im 
voJ)slen Sinn dts \Vortes aIs ein Lebcn wcrk bezcichnen muss. 

Die verschiedenarligsten Erlebni.)se uod Eindrücke, zeitlích und 

orllich weit auseioaoderliegende Geschehnisse haben Camões zun 

Schaffen angeregt, zur Aus-und Umgestaltung bewogen uod zur 

letzten Formulierung veranlasst. Reisen und Kampfe, Kindheits­

eindrücke und Volksstimmuogen, klassische SchuJ)ektüre und 

die Vero(fentlichung von VVerl<en zeitgenossischer Geschicht­

schreiber haben Camões oacheinander oder neben-und miteinan­

der zu seiner Arbeit inspiriert. Es las en sich puren aufeinan­

derfolgender Aenderungen, d. h. Urnstellungen, Erganzungen 

und Nuancierungen in grosser Zahl aufzeigen. Die ver, chie­

denartig ten Tendenzen und Gefühle sind dem Werke zu Gevattcr 

geslanden: der enthu iastische Stolz des jungen Coimbraners auf 

die Grosstaten seiner Nation und der jugendliche Ehrgeiz de 

brillanten Humanisten in einer dem hi tori che Ruhm Portugals 

geweihten Dichtung den herrlichen Bei pielen Homers und Vir­

gils nachzueifern; ferner der edle Wunsch, dem Konig und den 

«Baronenn se ines Landes das zu formulieren und zu bieten, was 

Arios t und Tasso ihren fürstlichen G6nnern forrnuliert und gebo­

teu hanen, ein inspirierendes ymbol und ein literarisches Denk­

mal ihres hohen Strebens; ferner die heimweh-und entbehrungs­

salte Verehrung des Kolonisten und Verbannten, der erst in der 

Ferne richtig erfasst, was er seinern Volke und seiner Heirnat 

verdankt, was es überhaupt für etwas Hehres und Heiliges ist 

um das \\' erden und Wirken einer Nation, wie unenlbehrlich und 

uner ~tzlich das Bewusstsein isr, ein tilck Boden sein eigen 

nennen zu kbnnen, einer ge chios enen Gemeinschaft von Schick-

alsgenCJs en anzugeh6ren , mit andern zusammen an der selben 

gro sen geschichtlichen Aufgabe zu arbeiten (was er alles bei der 

Lektüre Virgil lInd der Oeeaden des Barros und angesichts der 

Unternehmungen der indíschen Yizekonige in Goa auf verschie-
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dener ~ufe einer • ntwicklung mit zunehmender indri ngli chkeit 
empfand. chlie lich da Bedürfni denen, die zn Hause bliebeo 
und 00 deo Gefahren und rfolgen, voo der Un teroehmungs­
küboheit und deo trapazen der Piooiere Gewino zogeo, zu 
erziiblen was er elb t auf dem Meer und im Kampf mit dcn 
Elementen, wa alie portLloie i chen eeleute eit dem Prinzeo 
00 ares, seit dem mfahren de lürmi cheo ap und dem 

Entdecken de eeweg na -h Indien erlebt hatten, da Bedürfni 
ich am bend eine Leben an das chwere und Gro e, das 

man durchgemacht hat, zu erinnero und den Zeitgeno sen uod 
achkommen ais Te tament die Aufzeichnung der eignen Müheo 

und de hoheo vVollen eioer Zeit zu hinterlas eo . 
Was ouo das aotike Gewaod, oder bes er gesagt, die nn tik i­

iereoden Dekoration motive und 1uster in der poeti chen ufl11a­
chung der Lusiadell aogeht, o sehen wir darin nicht ein blosses 
' icbaufputzenwolleo uod Kokettieren mit fremden Federo . Diese 

Aolehoung an aotike orbilder, diese Paralleli iereo uod Ri va­
li ieren mit der griechisch-rami chen Ge chichte, die e be tündige 
Erionern und o pielen an die Helden und Gro staten eines aIs 
aros artig und Ida i eh geltenden goldnen Zeitalters der Geschi ­
cbte lieat in den tat achlichen Vorgangen und Per onlichke itc n 
der portugie i chen Ge chichte de anhebenden 16. Jahrhunderts 
begründet, und Camões i t nicht der einzige, der dem Charakte r 
der Zeit entsprechend antiki iert, sondern Barro, der kla ische 
Historiker der Eotdeckuog uod Eroberung lodicns Llnd alie , eine 
im vollen Bewu stsein auf der Hohe ihrer Zeit teheoden Zeitge ­
nosseo aotiki ierteo io gleichem Ma e. 

Dem Eindruck, das jeoe Zeit und ihre Hinner etwas vo m 
Geprage partaoi cher und romischer 1annli.::hkeit hatte, !<ann 
sich heute noch keiner, der die portugiesische Ge chich te des 
Entdeckungszeitalters studiert, entziehen. elb t in der chirur­
gisch schmerzlichen, srellenwei io ironi che ch~irfe au artende n 
Kritik, die Oliveira Martins in seiner Darsrellung des 16. Jahr­
bunderts an sei nem Volk au übr, tauchr da Bild der karthag i chen 
Grasse Lissabon und die bald ais hannibalisch, bald ai scipio­
nisch oder alexaodrisch empfundene Gra se de Ausmas es der 
Personlichkeit Alfonso Albuquerques, des llTerribile », des « See-
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lõwen!) ímmcr wieder 311f(I). Es fC!hh nicht an Nachrichten, 
dlc es ais gh'ubwurdig erscheinen lassen , dass sich Albuquerque 
und die be!>ten seine r Zeitgenossen , angeregt durch plularchische 
EindrUcke und die ImpcsaOlen Aufgaben, dll~ Ihnco das Geschick 
slelhe! 50 gUI wic der maledonische Alexander und der rOmische 
Traja" ais TrJger cpischer Heldengrosse und monumentaler 
Menschhei lsmissionen vorkamen. 

T eó lilo Braga hal durchaus rechl , wcnn er auf Seilc 119 ff. 
und ll[lmclHlich 123 seines dem Dichler der Lusiaden gewidmclcn 
Sandes der porlugiesischen Lit eraturgeschichte belonl, da 55 Col­
m6es ni ch l die I-Idden der Entdeckung amik aufgepulzt habe, 
sondern dass dlcse in ihrcm Wese n jene Eigenschaften elnes 
la tcnmulig IrOI7.lgen Geistes, einer unbcirncn Staatstreue, der 
s lOisch wonkargen Sillenstrenge und der Unbestechlichl..eit auf­
wie \en, wclche Livius und Horaz ibren F'abricius , Regulus, Cin­
cinna ms und Cu to nachruhmlen, welche Roch Dante an seinem 

Virgil und CaiO, Corneil1e an sei nem Horace und Shakespeare 
an se i nem Brutus und seinem Coriolan ais rõmisch empfaod. 

Der r6mischste unter diesen lusitanischen R õme rn ist ohne 
Zweife l Alfonso Albuquerque, eine Gesta lt von solch hartem 
Meta1\ und von solch herber Kantung. wie man sie im ozeamsch 
und südl ich milden Klima Portugals von vornherein nícht fOr­
moglic h hi ehe . ln seiner von Offizieren und Soldaten mil eiserner 
Slrenge das Unmõghche verlangenden, sie bis aufs Blul anstren· 
genden Gebieterarl und in seine n grosszügigen Pl nncn erinnert 

er an Marius und an Al exandc r, in sc:inem die Untergebencn bIS 
zur Meu lerei und wr Dese nion Ireibenden schrolTen Eigensinn 
gle ichl er jenen Dik laloren der romi schcn Frühzeit, die mil ihren 

Magi!>tri equitum in Slelem Kon fl ikte lebten, seine o riginelJen Ein­
la ll \! und !>ein trocknc:r H umar haben etwas mil dem Geisle Calas 
Ver wand les ('l) , se ine di sciplinarische Slrenge, wie er die Solda­
:en unter deo Gluten der tropischen H ilze und geplagt vam 

( I) Oliveira Martins, Hi51dria de Portugal, Parceria A. M. Pereira, Li$­

boa, Ig20, IÓm . I, s. 265 IT. 
(2) Vergl. Barros, 1J1c. II, liv. IV, ClIp. S. F . de Almeida, Hü tdria dt: 

Por"'Gal, COImbra, 1 ~)24, 16m. u, s. 241, und Barros, Dic. II, liv. v, cap. XI. 
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!-I unger, mil dem Bau von Fc!o>tuogen und SChatllWlo:rl..cn bc. 
schJ (tigtc.', 50 dass ihncn di!! Schl:h:lutnge ",ic Fcicr·und Fe ... llagc 

vorkJmcn, IJss! uns an Kl earch und Lconidas dcnken ( I). Oeo 
Gci s! .\I c\anders alm!!t die Pl.lli.ik der Voll..erverschmclzuns, dic 
er in Indico ::mbahnte (-:). Und ",ie cioe herodoteische Ge· 

schichlc mOlel t!S uns an, wcnn uns erzahlt "'Ird. dass n3 ch dem 
T ode dt!s .Schrccl..ens der Mecrcl! dic Eingchorenen Indicos, 
wcml sic sich von den ponugiesi:.chen GOllverncuren ungcrecht 
bchandch fllhlten, nocb jahrcl,mg LU st inem Grab wa llfah rten, 
:.einen Manco Oel fOr dic Lampe lInd GUn:.ebliimchcn oprertcll 
und ihn darum b~lIen, da~s er ihnen 7.U Ihrcm Hcdll \'e rhcl fe (3). 

Abcr der grasse Albuquerque i!>I, wic gcsagl, "icht der cin-
1.ige Hcld anliken Stib seincr Z~·il. Dl.'r S.:hmerz, deu Bonl10 6 

lomeu Dias empfanJ, 31s er ,'on seiner crschôpflcn Ulld mcutem­
den ~hnnschaft jenseils dt::s .ho(fnllng~vcrhcissenden» Caps zur 
Uml..ehr ge1.wungen wurJe, ehe er sein Z.el, das, gcloble Land, 

Indicn errl:icht hatle. erinnert durchaus an dlc biuere Enttii..u-
5chung, die dem heroischen ~I ose in dcr WO,l, IC und dem Ero­
berer Alexander 3m H yphasis bcschcrt :war (-t.l. An Odysseus 
und seine Landung im Phaeahen land gemahnt die unbeschreibli..:he 
Freude, mil der die Seefahrcr gelegentli..:h nach monate langen 
Srurmfahrten festes Lnnd belralco (51). Uod wcon Vasco da Ga ma 
vor semer Hc:i mreise deo fernsteo Punkl , den cr auf seiocr 10-

dit'nfahrt erreichl h:l.I, slol1. mil seincm Padrão (\Vappeop feilcr) 
markiert, so deo"t mao unwillkUrlich ao d ie Marks te; naJti.ire , mil 
denen Alexander der G rasse den ferns ten von ihm erreich lcn 
Punkt in Indien kennzeichncII.' (6) . !)ie sloisch gcfass lc Seelen· 
grosse, mil welchcr der Vizekõn ig Francisco J'Almeida und 

spollerhin Joao de Castro die N:lChrich l vom Schlachlcnlod ihrer 

('1 Vrrgl. Barro~, n .. (. 11, 1.1' ..... C~Jl 'X. 
(1) Vergl Barro~. f)é( J/, I ..... I. Cilr. XI. 

I 3, Co",~nlarios Jo griJtld~ Albu911f:r9"~' eJ Anlóllio BiJl;io, Coimhra, 

'9d. IV Teil, a1r 1\'. 

q) Banos, Dü. I, li .... UI, caro .... 
1;1 Barros, Dic. II, li .... \'11, caro 11. 

t,,) Barros. Dü. /. li .... I .... cap. II 
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Sühnc aufnahmen li). forJert den Vergleich mil der H altung 
lu:ram, dlc Ac:n1iliu~ Paulu!> und Horallus Pulvillus nach ValertU5 
M ,I\IIllUS (V. 10. " 2.) ln ahnlicbcn Lagco gczeigt haben. Der 
I3ricf, den der numlkhe João de Castro ais Viuktinig ao seinen 
heldenhaft ungcslumen Sohn schrieb (z) , kônnte (asl ohne Aen· 
derung eio Aemilier odcr Cato ao scineo Sohn geschrieben habeo. 
\Venn mao ilesl, wie der junge Dom Lorenço d'Almeida, dem in 
der Seclochlnclll cio Kanonenschuss die Burle zerschmeucrlc, 
5ith an elnéll Mast binden liess und Gatt um die Gnade bati ihm 
nur noch sav iel Krart lU gcwnhretl , dass er die Seinigen mi l 
W a rleo ?Um Sicg 1m Kampf für deo heiligen Glauben ermuligen 
kônne, 50 komffil cinem ohne wc iteres das p lul arclusche tiild des 
bei ManlLnca lõllich verwundeten Epaminondas in den Sinn (3). 
Wcnn Dom João de Caslro der Stadt Goa, um von ihr zum 
\V icdernu lbau der ruhmvol\ veneidigten Fesle Diu ein Anlehen 
von 20.000 Pardaos zu bekommen, den Surgem ais P(and das 
Gebei n se ines Sohnes oder die H aare se ines Banes verpf.mdet 
und dle verlang le Summc auf Grund diescs Pfandes wJrklich 
crhâh, so erinnCrl uns dle edle Einfah dlcser Gesle an die Zeilen 

des eyrus und des Darius (4)· 
\Vlt ein Aristides, 50 arm starb der selbe Dom João mminen 

sciner vizek6niglichen H errlichkeit und hintc rJiess auf diese Welse 
den deull.chsten Beweis scine r fast asketischen Uneigennutzig. 

ke; , (5). 
\Ver davoo hHrI, mil we!cher dllmonischen Energie Duarte 

Pac heco die Itõrperlich gebrechliche und willensschwnche Perstsn­
lic hkeil des KHo;gs von Coch;n zLlm Krieg gegeo deR gewahigen 
Samol'i n von Calicul elek lri siene und mil 70 Portugiesen in deo 
Grenzplls!>cn Cochins cineo crfolgrcichen \Vide rsland gegen dic 

(.) Vergl. 8nrros, Drc 1/, li .... II. C8ft IX, und 1',da de DOI/I João de Cas· 
tro por J8Clnto Freire de AIldra,jc, ed. Francisço ,je S. LUIS, Alllaud, AI ... es & 

Co , I'aris, 1869,s. 174, 
('1) F de Alnle.da, /-Imôr;a de Portugal . tÔm. II, $. 3S .... 

(3) Barros. Dir. 11, li .... II, cop \'111. 
(.f) 1',da de Dom JoJn de Castro por Jacinto Freire: de Amlra,je, s. '11)~ ft . 

und F. de Almeida, Historia de Por/llgol, t6m. li, 5. 3~S. 
(5) Vida dI! Dom J050 de Castro, I. '191 ff. 
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50.000 ,\l ano l,lhlende Krieg~m3cht ue:. Fcindes orgnn is lcrtl', 
und mil ",deh beldenmUliger AlIsd3uer M Isca rcnhas deo HUI­
nenhaurt!1l der Feslung Diu JÕO lange hieh, bis der Ers31z dl's 
Gouvcrneurs ihm Ablüsung brachte, der kann nidll umhin, des 
Lconidas und :;,eincr Thermopylcnslellung lU gedenken. Se lbsl 
dLe Ges13h des b<lskischen Aposteis des Christemums, des Fran­
cistus Xa\'crJus, die im gaoun rrcllich cher deo Geisl des hl. 
Paulus und Christi se lb51, nls das pllgnne 1-lelde nlUm der plulnr­
chischen viri ilhmres aI mel, hat elwas Odysseis..:h. H elJenisches . 
Der uners;luilchc Forschcn ri cb, der dcn Missionar des fernen 
Oriems re \tlos \'on einem Fcld der Chl'istllspred 'gl zum and ern 
trieb. \'on Al alabar na eh Coromandcl, von Coromandcl nacn Ma. 
13c.:a und Siam, von Siam nach deI} fl lolul-. kcn, von d~n Molukken 
nnch Japan und \'on Japan nach Chinu, an dessen T orcn er 
erschopft zusammenbracb, der heroische Oran!; Ichrend und ler. 
nend, alldre zu \'erslehen :,uchcnd und andern Erkcnnmisse brin. 
genJ, neue " 'cllen zu erfassen und dem cignen Geislc einlUver. 
lelben, ha! zwelfellos em'as H ~rodoleisches. 

Es ISI daher durchaus nichl wrwunderlich, wenn Barros im Pro. 
log lU seinem monumentalen Geschichl5.werke den Eroberungszug 
der Ponugiesen in Parallele !.f'lZl zum Zu:; A lexande rs des Grossen. 

Es ist 31so sachlich gUI begründel J wenn dcrselbe H iSloriker 
an mebreren Sldlcn seines \"{'Ihes darauf hinweisl, da ss die 
hcroischen LcislUngen der Ponugll':,en dcncn der al len Griecben 
und Rõmer nichl nur glciohkommcn, sondern sic soga r i.iberbie. 
len. Oenn die Fahn des Herkules und der ArgonaUleo, des 
Aeneas und des Ulixes, so argumcntien l3arros im II . Kapi lel 
des 4· Buches seiner ers ten Oe':Jdt't nachdem er der Reine nach 
alie von ' "asco 3uff:t'~h.' lhen \Vappcnrrciler 311fgcz!lhh hal, vollzo. 
~Cll ~I.:h alie im l3ereich dc.sselbcn t{limi./ s. Die Griechc n und 
Hútner {uhrcn bloss in cinem verh;tlrnismtissig I,leinen Bill. 
n~'nmeer und enlfernlcn sich ei:-:cnllich nic von der Klis le. Die 
Ponugie~en dóJgegen wagten .)ich Ubcr das fre ie Mee r hinaus bis 
lU den AntipodenJ sie ertrugen, geschw:ichl durch endlos lange 
F<Jhrtcn, nichl nur die Gewah der Slurme, die kriegerische Feind. 
~.::I1.I{1 (remder Võlker, Hungcr, Durst, Verral und Lãs! und dic 
Kr.lOkhcilen, dic dcm schroOen 'Vcch~cl khmalischer Bedingun. 
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geo und der schlcchtcn Ern:ihrung zu folgcn pRegeo, sie trugeo 
ais J<nmpfcr Christl das Zelchen de~ heiligen Kreu7.es 10 Afrika, 
Persien und Indico lU VOlkern, deneo da~ Evangehum bis dahin 
unverkündcl ~ewesen war, und namentlich sind ihre Talco nich! 
legendarische Phantasien, sondern unzweifclha(te Wahrhcitcn (I). 

Auf Grund dicser Festste llungen kann Cam6es unmõglich 
der Vorwurf gcmachl werden, er habe mehr oder weniger ge­
wahsam und seinem cignen, nicht einwandrreien Modeseschmack 
folgcnd, scinen II cldcn cinco rümiscbcn Zuschnitt gegeben. 
Camões hal Jic Geschichte des portugicsischcn Secrcichcs nich! 
in cine antil,isic."endc Maskerade umgewandch, sondern cr hat 
mil uhnlichen l\tmcln wie Corncille und Shakespeare das ticr.~te 
und wescntlichstc Charakterisllcum der portugicsischen Helden. 
zeit herau ~gea rbeitcl. 

Aber nicht nur in der flerausarbeitung des • rõmischen Hel­
dengeistes. lehnt sich Camões an Barros und an das literarische 
gcbildcle Selbslbewu5óstsein der rUhrenden PersUnlichkeiten des 
Erobe rungszcllahers an, sondern in der spezifisch christlichen 
Auffassung der marilimcn ExpansionspoJillk der Portugiesen: in 
der Grundanschauung die Fahrt naeh Indieo sei etne Art Kreuz­
zuS , ein MissLonierungsunternehmen, und die porlugiesischen 
See r.L hre r se ien Vorliampfer der abendll1ndischen ChristenhCLl 1m 

Ringcn gegen den maurischen Islam des Ostens. Nicht Camões, 
sonde rn Barros und dcs~en Zeitgenossen haben erstmab. anllk· 

pagane und minelaltalichechristliche Masslãbe bei der Bcurtei. 
lung und Verherrlichung der nationalen Grosstaten unbeirrt neben 
ei nande r verw ::mdt. 

Bar ros beton! ausdrllcklich , dass Kõnig Manue l ~Is Haupl dcs 
Chr islllsr illerordens und au f Grund einer bc!ondern lnspir:nion 
GOIICS in en.ter LlOic zur Gcwinnullg ncucr Chrislen und zur 

Ausbrc ilUng des E Vllngebums (die polLtischen, militiirischen, lio· 
m Cl'w:lIen und wissenschaFtliche n GrOnde !.:ameo crst in zweiter 
und driuer Lin ic) 5ich zur Entsendung Vasco da Gamas enlschlo!'· 
scn habe ('2). • 

(I) Verg1. 1I11ch A;lIros, f)b:. 1, Jjv. v, cap. I, und Dêc. 1I,liv ". cap IV. 
(1) Déc I, lill. VI, ca p I. 
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Dcr Errolg de r EIlIJc..:.I-.ungsfJhn unJ der ganlC grossa ruge 
Vcrlaur dC:t rOrlugieslschcn S It'gcszuS~ \nnd o\ ls elll \Vundc r, a is 
eme besondre Gnade und Gunsl GOtlCS dar ses!!.:lh ( t). Dic 
Erslellung dcs pradH\'ullen Goneshauses \'on Belem mi l c.nem 
Teil des indischen Gcldcs 1St der DJnk, den Manuel de m gUld i­
chen lni tilllor und Genius des mdischcl1 Unlernl'lm,cns abSla lt/:I(2). 
Portugal hat sich durch scine kiJhne Vorkamplersc hnft im K.lmpf 
gegeo deo H albmond um alie andcrll curopnischen Nationen ver­
dlcnI gemacht und hal An~pruc h nu l dert.'1l Dank und Achlung (3). 
Bnrros bedauert aufridH'St dass das an sich nidH gros!>c chr is ll i­
che Abendland , im lonero durch Glaub l' nss lreitlgkciten zcrrisscn 
und durch polJlische Hivalill1ten geschwttc ht , nicht im SI ande iSI , 
das Bei~p.e l Portugals nac hzuahmen und den I\:a mp f gegeo den 
Islam mil I'ere.nlen Krtiflen zu liJhren, Jcde N.l1ion bt'rufl sich , 

slatt freudig dem K reuzesbaoner Chrisli lU folgeo, auf .hre besoo­
dern Aufg aben und ihrc besoodem I-I eil igen , \Iic wcnn de r 
H immel eine Versammlung von heidnischcn Gl:illern wtire, von 
dencn die einen diese, die andern Iene Nalion begunsligcn, 50 
\\ je es I-I omer \'on den Griechen und Trojanern und Vlrgil von 
Aeneas und T urnus darstelh (4). 

Auch der Teufel , der «D:imon l', der ln den Lusiaden ais 
DoppelgJnger oder Schattenbild des Bachlls eine nichl unbedeu­
tende Holle spieh, f' rschclOt sehon in Barros A ~i..l ais 100rig.:ln t 
und Anstachler des rassen hafl religiõ!.c n \V uJerslandes und der 

I-I ande l ~ ril'ali l tl l gege n V35'0 da Gama (S), und Albuquerque (6 •. 
Es ergib t 5ieh a lso, dass nicht nur dl e Einführllng pagane r 

Elemente, sondem d ie Vem.schung dcrsc lben mil ::ola r\( ,l1riSl li­
chen Anschauungen bei der Darslellung da Entdcckungs-und 
Eroberungs laufba hn der Portugicsen nichl en, l be i Camões, son­

dern s.:hon bel Barros vo rkomml und wa hrsehcin lich in Camões 

(I' Barros, D';r. II, lIv. IV , rar IV 

(1) Barros, Der. I, liv. 1\', cap. XI un\llll. 

O) Batros, lkc. I, iiI'. IX , cap. u, Du li, !Iv. III, cap. 3, 
(4) Barros, Ou, I, li", IX. cap. II 
(.5) Barros, Dn. I, hv IV, cap, IX. 

(6) Barro$, Dec II, ilv, v, cap, x. 
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empfjnglichef Did1lcrscele durch die Lc~lOre der • A~I'. ange. 
regI wurde. Ferncr ergibt :.ich sehon aus eiocr obcrfHtchlichen 
Vcrgleichung dl'f bciden \Vcrke, dass bei Barros der chrisllichc 
Missions·und I(rculzug .. gedanke die antiken Reminisct'm:en und 
Parnllclismen Oberschattet, wahrend Cam6es dlC cllristliche An· 
schauungswcise bewussl e1W3!'i zurüdtgcdranq:l, den Hauplaklcm 
auf die antik·heroische Slilisierung des Sto(feo; gelegt und das 
klassiziercnd·cpische Gewand se ines Epos mil cchtem Griechen· 
und Rõmcrgcisl erfüllt hat. 

Dass d icse Arbeit des Dichlers der Lusiaden nlchl ein blosses 
Vinuoscnsli.icl, humani",ischer Frlsur ist, sondern der Erkenntnis 
cincr licfero \Vahrbeit und dem Bcdurfnis, diese \Vahrhtll·nam· 
lich dcm IlISlorisch·monuOl.:ntalen HcldtnlUm der Mãnn.:r, di': 

das ponugicsische Stereich schuCcn·ein übcrz.:ug.:nd.:s und di.: 
Zeiten llbcrdauerndcs lilerarisehes Oenkmal zu s':lun . .:nl!oprun­
gen ist, crschcn wir am beslen bei ein.:r PrOfung der Frag.:, 
w.:shalb slch denn Camões, da das grandiose \Verk d.:s Hislori­
kcrs B;lrros ilher die GrUndung des porlugi.:sischen S.:.:reiches 
schon ,orlag und die Talen der Entdecker und Erober.:r in wür­
diger ForOl verewigle, enlschlo~s, den Annalen des Geschicht­
schreibe rs ein epischcs Lied (das doch im Grund keinen andern, 

nur dcnselben Zweck errilllen konnre) folg en zu lassen. 
""as wollte Camões ilber Barros hioaus errelchen, und was 

bielc l sein Epos Olehr ais dic • Asia.? '''as empfand Camóe::. 
bei der l..t:klure dc~ Gcschichlswerkes ais Mangel, und was tal 
cr um diescn Mangel auszugleichcn? 

Niemand wil'd, wcnn er sich klar machl, dass die • A-§iall des 
Barros schon cxisticrte und zum Tcil sehon vertlffentlichl war, 
aI:. Camões H and :1Il St:InC Lusiadcnepos legte, l>e:.treilen, dass 
die S tellung diest:r Fragt!n \\'ohl bcrechligl 1St . Es ist eigentltch 
schsam, duss s ic nichl schon langt gestellt und beantwonel wor· 
den si., l, denn dle A nlwon l!lssl sich aus Barros erslcn zwei 

Uc caden n!Chl un::.chwer eruiren. Die L/lsiaael/ des Camões 
gehcn, n3ch dem zu urteilen, was sie über Barros hinausbieten, 
offenbar nuf einCll doppelten Anstoss, aue eine zweifache Anre· 
gung, di~ Camões bei der Leklüre der beiden erslen a. . 5;2-
gesondert her.,usgegebcnen Decadeo der. A sia. ~mpfing, zurUck. 



I 

- 12-

1m 11. Kapilcl de ... 1\'. Buc hes dl't ctll !en Decade kommt 
Barros bei Gelegenheil des Ill'ridlls von der Auf~l ellung dl's 
letzten P adriio (\VappenpfC' ll er), den Vasco da Gama ais Ma rk und 

Merk·und Denkstem seiner den"wílrdige n Fahn au fslellte, darauf 
zusprechen, wie wenlg ruhmrediS t wie wotlkarg und nüchtern 
diese Manner der grassen Entdcckungszen gewesen seien, fas! so 
knapp Inl Au sdruck wie die Lakonier de r 'l'hermopylenschlachl. 
Handeln galt bei Ihnen mehr ais SChw.lIl.Cn. Obwohl sie mehr 
und Schwierigeres geleis lc! haben aIs H t'I'cu lcs, dlc Argonau­
teo und Aencos , finden sic es o lchl rUr nõt ig , d il\'On ais VOn 

etwas besonderem zu reden, Aufh cbens da von III m[lc hen, sic h 
in monumemale Posilllt zu slellen und sich bcwundc rn lU la .!.sc n 
oder sich gar selbsl zu rÜhml'n. Und we ll sic selbsl nkht von 
si eh rcdelen und nicht hbrcn \\'olllen, dass al1dre vo n ihnen und 
ihren T alen redt'leo, hal Ihre Lcistllng ni cht die gcnOgende Aner. 

kennung und \VOrd igung und Beispiel!.krafl gelunden. Barros 
vermiSSI 3150 aogesich ls dcnkwOrdiger T a len bedeutcnder Mtlnner 
eine ihrer Schõnheit emsprechende, gebOhrendc Formulicrung. 

Er slelh fesl, dass in dieser Geschichle 5toff zum Llede da sei, 
dass aber de r SJnger fehle. H ier Sel1.1 nun Camões ein. Es 
ist wi rk lich nichl rcchl, sag l er sich, dass dit:'sc T alen, deren 
Grosse er in sei nem Zei labsland eben am bcslen 1.U ermesse n 
vermag. unbesungcn sind. Sie verdienl'll in de r T at Ehre und 
Ruhm. Jch will es unl erne hmen, ihr Herold zu werden und ihrer 
dankbaren \VOrd'gung die gebü hrenden \Vone 1.U vc rle ihe n. 

Das zwei le Ma mem des Anslosses finde I 5ich im I . Kapilel 
des VII. Buches der II. Decade, wo Barros daraur aufmerksam 
macht. dass die portugiesischen H erocn de:'" Emdekungszeir nicht 
50 seh r, wie ihre griec hl schcn lInd rbmischen Vorbdder mil den 
~Iens.: hen rangen, sondem mil dem goltlichen Elemcm des Mee . 

res, lInd da.:;s s le nichl bloss LlIlder ond Vülke r besiegten, sono 
dern dle Sec 5eJbsl, die furchbarsle Gewah der NalUr, ihrem 

W illen umerwarfen. Diesen Sieg des Menschen über d ie azeani. 
sehe Naturgewalt darzuslellen war nun arfcnba r die H auplabsichl 

des Dich lers bei der Abfassul'lg seiner Lusiaden. Darum verzich. 
le[e er - abgesehen von "urzen hislorischen Uigressionen, rüh. 
meoden Erwa hnungen IInd H indeulungen _ auf eine • Erzab. 
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tung' de r Erobcrullgs.und GrOndungsgcschichlC~ des pOrlusu:!si­
sehen Seereichcs. Er unlerhes!i elO cinen ao 5ich eplschcn Hcr­
gang 50 lU berichlcn, dass dic aufc mandcrfolgenden Gcschchnisse 
1m natürlichen Fluss der pragmatischen Bewcgung dahinzuslromen 
lll\d in mtl.chligcm f\ nschwcllcn eigner KrMle aus cinander hcrvor 
lU fluleo seheln cn. 

Er sah ab von see l i~cher MOli vierung, vom pillore .. ken Delail 
des Ges.:hchcns, \'orn SingulUr.MerkwUrdigen des cin!.eloen Men­
schcnschicl(sals. Er vcrschmilhtc tS uns dllrch d lc EinfUgung 

der cineo oder andern Perle aus dem Schatl. charaklcristischer 
Anckdo len von Pacheco, Al meida, Albuquerque und Castro cin. 
zdne Per'-tinlichkeitcn in"iduel! grei fbarer lU ma chen und meo. 
schlich nã her zu bringen. ln a11em, was das Mcnschhche, Pra. 
gmalische, das Kon krete und Technische angchl, bicten Casta. 
nheda und Barros oder se lbsl ein trockncs It inerarium, tin Rotei ro, 
mehr. Man kanntt sogar behaup ten, Camões habe slch eben 
dadu rch aIs im G rund seines 'Vesens unepisch erwiescn, da~s er 
:IUS der ganzen indische n Expansíonsgeschichte das episch undank. 
ba rste, wcd monOlonSle Teil s tUck zur besonderen Behandlung 
allsgcwa hh habe, ebe n die monalc langc eefahn Vasco da Gamas. 
Abcr cs iSl ga n7. klar, dass Camões durch di esc Aendcrung von 
S I:lI1dpunkl, E1I1 s tcllung und BcleudHung, durch dleses Umgrup. 
picre n der hislorischrn Baustücke und durch die Vers.: hiebung 

ihrcr Proportionen Clwas wcrtvolles Neues crreicheo wolhe llnd 
t:l1Sachlich erreiclue. '''3S deo Leser eines Geschichlswcrkes 
und namc nrl ich eines annalislisc h angeleglen, (sokher J\ rt sind 
aber dic W crl,c Castanhedas und Barros') immer schwer f~tllt, 

sich ein Gesomtbild vom grossen hislorischen Ala eines Volkes , 
von einer Leislung oder einer Kata strophe zu machen, (s:lgen wir 

von einem Erobcrungsl.ricg, von de r EntwickJung einer Slaals, 
form, von c iner R e\'olulion und derg1.) das hat uns die poetische 
Vision dcs Lusiadendichlers vorbildlich leic ht gcmacht. cr hOI 

uns die hi storisc he Gcsamtleislung des Portugicscnvolkes in einer 
so1ch genialcn VcrkOrzung dargelolelll, dass wir sic erSI im SpLC. 

gel seiner Lu!>iaden ais geschlosloene, mil cincm Bl ick zu aber· 
schauende und ein fUr allemal einpragliche Einheil erfassen. 

Sein H aup l\'erdienst beruht 31so darin, dass er den S to (f der 
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hlslorisch denkwOrdigen LClslungcn Portug:lls auf ci ne seincr 
Grlhse und uosercr f\ uflassungskrafl enlsprechcnue Form ge. 
bradn, da 55 er ihn gemHss den Gesetzen geil>tlgcr Oplik praparien 
und dadurch crSI \'ollauf geniessbar genulclll hOI. '''ir lassen 
uns also den " ' egrall ablenkcnder odrr verwlrrendc r DClads gern 
gefallcn, \\'cil dadurch d:l'i Canzc ao \ Vuchl und Elllhe it gewi nnt. 
\ Vir vcrmil>!:Icn den Rciclltum \ '00 Pcrl>ônlichkeitcn und Einzclbe­
gebcnhc ucn, der uns in delI Gal1crlcn de!! Uarrosschc n \Vcrkes 
bescbcrt wird, be i Camões gem, wCII die cinzlge Seerahrt Vasco 
da Gamas ais das typischsle und wescn llichslc Stück porlug iesi­
sc hen Sceheldentums in seincr nnes Einzclne bcherrschcndcn 
(jrbsse und Eigellnrt daftlr um so besser zur Gcltung komm l und 
uns um so eindrtlcklicher blelbl. Es enlspricht eine r liefero his· 
lonsehen \Vahrheit, dass die Ep isoden \'on Portugals Frtlhge­
schichle und der sp!tlero indlscllcn Erobenmgskriege sich nur 
wie schmückendes Rankenwerk um den grandlosen Gestus dieser 

Seefahrt schlingen. 
Auch dle angefochtene cc Gottermaschincric t hal in der Oeko­

nomie des Gedichtes ihre wohlUbcrlegte \Virkung. Inde m Ca­
mões dic Portugiesen den ' eid des BdChus uud dle el emeOlare 
\ VUI des Neptun bekamp(en und i.lb~n\ inden hisst, indem er 
Ihnen dic Gunst der \fenus gbnnt und sic dem '\Veheoschicksa ls­

plao J upilers unterwlrft, mdem er die h:Ohnheit der Seehelden 
mlt dem Licbesbund der Nereiden belohnt, macht cr die Entde­
ckungsrahrt Gamas zu eincr weltlmIOl'isclll!/I Tal. ln solchcr 
Fassung erscheint uns das punug lcsische Volk aIs der Triiger 

einer lVeltluslon'sc/um AJ/SSIOII, Oadurch dass Camões d ie Por­
tugicsc.:n aIs cio auserw:ihl les Volk darsle llt, dessen hohes Streben 
dle go/J!iche1l fl'e/lffllellke,- dir~kt unJ angelegentlich beschnftig l , 

deren grosse Talen die lVeltordwlIIg erschOlte rn , und mil denen 
dlc CoI/C,' .hre besondcrn Pt1ne habcn, hat cr eine rse il s sciner 

N31ion das nationalc Be\\"u~sl!.ein gcschJrft und andrerseits den 
Ereignis~en der portugie~i.schen Gcschichlc dcs beg inneodcn .6. 
Jahrhundcr1s den C.haral,ter c!Ocr ~ I onumenta l iüil vc rliehen, den 
sie bei Barros noch OIchl hnben. 

Es ergibl SIC h also, da ss alies, was wir bei Camões ais über 

den hislOrischell Beric:hl dcs Barros hlOausgehe nd, aIs \'irgilisch-
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episch btlcichnen kÕlmen, die Reduklion und Vcreinfachung deli 
kompliziencn marllllncn Vorgangs aur dd~ elne H auptmotiv der 
Scefahrt Gamas. die novclli"liscbe Einsdliebtcchnik d. h. die Uno 
terlmngung dcnkwUrdlgc:r Einzdakte im Rankenwerk erzuhher 
Episoden, dlc Gõue rmaschinene , die H eldenschau, dle Orna· 
mentik der Anspu!lungen an anlike MYlhcn, age o und Ge­
~ ..: hichte und der reierllch gelnltcne Stl1 dcm ,",wclrachen Zwe.:k 
dienen, den Gcsanuvorgang in t!lOheitlicher Geschlos .. enheil und 
in monumental bC'i(immt ausgepr;lgtcr WOrde der Form crschei· 
IlCIl zu lasseo. 

\V as abc r d lc Lusillden in zwcilcr Linie noch viel stllrker 
wom l3ericht des HislOrikers unlerschcidet, das ist der lyrische 
Odem, der sic beseelt. Das Gedicht iSl dank der melodisehen 
und rhythmilichen Sch6nheit ~einer arioslischeo Vcrs ·und Stro. 
phcnmusik, und vc rmtlge des ungeduldig Ober dic Ereignisse und 
Personlichkcllcn der Geschichlc wegtilendcn Temperamentcs des 
Sungcrs cher tio Hymous aIs cio Epos, es is! cher clne Nutur. 
schilderung aI:. cin Li ed vom Leben und Tre.ben der Mcnschen. 

Es prcisl cher dco Ruhm von H eldeo und dic Grt'isse ibrer Tal, 
ais dra ss es die T a len rere rie n und uns die Helden aus ihren 
Talel\ kennen lerneo Iâssl. Es kann die G eschic hl e des Barros 
in keincr Wt:isc crSC1ZeOj abcr cs besitll im Untcrschied zum 
spanisc hcn Eros dcr . Araueana., das drci Jahre \"or deo Lusi ... deo 
crschicn, den Vo rzug , dass es den Lcscr sich nichl im Urwald 
una bse hbarcr Einzelgcschehnisse vcrirren lass!. Es iSI ganz klar, 
da<;s der aktuclle Charaktc r der Lusiadcn haupls!tchlich dem 
Umstand zUZllschreiben ist, dass Camócs den Secweg Gamas 
sc lbs l zurücligclcgl hat, und dass seioe Schildcrung der Fahrl cio 
S lück Sclbslerlcbni s iSI. 

\Vi r verkcnncn mm nicht, dass im Verslcich mil rassenreinc n 
l\luslcrn dcr cpischen und Iyrischen Dichtgallung die Lusiadcn 
unler .h rem ZwltlcrcharaklC' r I('iden. 

Abe r es gchl aur keinen Fali an, cin Ding. da!! nicht in vor· 
handne J{ alegoricn pa sSI, nur dcshalb, weil cs s i.:h oicht in die 
vorgcs clu~ n en F tlchlein rUgi, 2.U verwcrfen. Um so mchr, dra die 
Literalu rg eschich le mindeSlcns eillell Dichlcr cniICn Ranges kennt, 

dessen Schõpfungen âhnlich wie die des grossen Portugies~n 



episch.lyrischcn Misch:u3klcr Iragen, wir memen den Griechen 
Pi/lia,.. 

Pindars Oichlungem sind Epioikicl1 d. h. S iesesgesange, Lie­
der der Anerkeonung und Ehrung von FOrsten, die an sportlicheo 
\Vettspielen den Sicg da\'ongelragen lumen. Nicllls hindert uns, 
die Lusiaden aks cin • Epinikion. zu Ehren des portugiesischen 
Volkcs aufzufassen; ich glaube kauOl, dass sich eine bes!>ere Ve­
sensbczeichnung ror dieseJben finden lies!>c . 

Aber die Verwandtsc hafl zwi!!c hen Camões und Pindars poc· 
ti schem Schafren beschrãnkt sich niclll auf den Zurull, dass beide 
Epinikien dicllleten . Camões wa r sei nem inneren \\lesen n;\ch 
der Pindar Portugals. 'Vie Pinda r hSI er in ei ner Zei l rasender 
poli tischer und wirtschartltcher Expansion, der Bereicherung, des 
Zerfalls der Sinen und de r Oegeneration die Ges lahen und IdeaJe 
der heroischen Gründerzeil aus der Vergange nhei t heraufbe­
schworen und dern leichtlebigen Geschlecht de r Ep igonen von 
Aristokratie, Ptlichl und Hochsinn gesprochen. (Ve rg!. U. v. 
' Vilamowitz.i\1 oellendorff, Die griechische Lite ratur des AlIer­
tums in P. Hinnebergs • Die Kultur der Gcgenwart. Te iJl Abt. 
\'11 1.3. AuH. Teubner, Leipzig, Bcrlin, 1911. S. ;2, -E. Belhe , 
Griechische Lyrik, (736. &Indchen dei Sammlung : Aus NalUr 
und Geistesweh). Teubner, LeipZig und Berlil1 , 1920, 5 . 8;). 
Der jesuitlsche Lilt"f3lUrhisloriker Alexandct Baumgarlner rOhml 
1m 3. BanJ seiner Geschlcllle der \Vehltteratu r, (Di e gr iechische 
und lateioische LileralUr des klassischen Altertums, 3. u. 4. Aun., 
Herder , Freiburg i. Br. Igo2.) der Poesie Pinda rs nach, dass sie 
(5. 123.) religiose \Velhe, episch·nationalcn Geha lt,ltünstlerische 
" ormvollcndung und poelischcn Schwung \'ereinlge. Al1 es das 
Irifft auch auf Camócs zu . !C Oie Gestalten, die das Lied verherr· 
licht. , sagl Baumgartner weilcrhin (5 . 1'27) von P indar!> Lyrik, 
.gleichcn an pla!:llischer Schbnhelt den Gõtlcrn und Helden, die 
in Erz und Al armor gebildcl, aur dle zahlloscn Zuschauer hernie­
derblicken, und die darum der Dichter unwillkOrlich mil in sein 
Lied bineinzieht, OIc1H in laoger epischer Er:dlh lung, sondern nur 
10 mhahsreichcr Andc:ulung, wie sie hinn:ichl, um das Lob des 
Siegers und den Ruhm des Yolkes zugleich mil Erinnc rungen der 
Vorzeit und mit den Unslerblichen selbsl zu ve rbinden» . 



- '7-

Diese WOrle "bontto fast uO\'er~ndert 8uch von Camóts 
Dichtung sesas, wcrden , deon 8uch der Portugieu '-crwebt siuo 
lich-religiõse Malmungen und Ideale mil epischen, bald hl!>lori. 
sehen, bald hislorischcn, bald mythischen Stoffen. Auch er IJISI 

die MUren von Talto und Helden einer jOngslcn Vcrgangenheit 
und ClnCí hehren Von.cil 1m Aammenden Glonz. subjc::cllV I}rischer 
Bcgcislcrung erstrahlcn. Au,h er cnllieht sith nach Bellcben 
wieder und wiedcr dem gleichmlssig hinflulcnden Slrom des 
epischcn Geschchens, iodem er nur ':!ie rine ode r aOlre hcrvor­
ftlgend schõene Silunuon, deo cineo oder andern (einco Momc!ot 
mil dem Licht seincr Poesie beleuchtcl und das Dazwi<íchcnlie . 
gendc bloss AOdulg andculcl. Pindars wie Camões lJeldcnlied 
is t niclH individuell nuanciert, sondern allgemein, unpcrsbnlu:h 
gehal ten. Pindars wie Camões' H elden !'>lnd Typcn: alie glclch 
beseelt von Ruhmbegierde und darauf bedacht, sich im Kampf 
mil andern zu messen und sie lU besiegen. Ihre Haupteigen­
schaft iSl die • arele., eine gonbegnadete physlsche, moralische 
und inlelleklueHe Ueberlegenhen Gber dle Masse der :\t itmen~chen 
(Pindar, Nem. x. 53 und Isthm. 111. G.) ( I). Aehnlieh wie Ca­
mões seinen Helden lum Lohn (ílr ihre :\Ii.ihen Zutriu lU deo 
Inseln der Seligen gewahrr, führt Pindar mehr aIs ciornal seine 
dem Ideal edler J\1aonlichkeit nachslrebenden Ritter nach dem 
Bcisp icl des Herakles Duf die H õhem des Olymp. (Vergl. die 3. 
iSlhm. Ode: 

• Er hal tum Olympo5 empor ~ich guchwunKcn, 
Nachdem er die Iltil'lder des Erdenrundu 
UnI! die See durchmcssen, 50 wcil sie br~l'Ic.1C I und blouCI, 
Dcn Schilfern rJle Pf,lde hefncdcnrJ . 
Nun lebl cr beim Valer, dem Schwinser der 8hllC, 
ln Seligl(clt. 
\Villkonlmen rJer GHuer empfing den Genou~n 
Und Hebe dcn Gallen. 
So wohn! er 1m Hlmmel im gUlrJenen Schlosse 
Ais Herns Eidllm ... 

und lassa sie an den W onnen der UnsterbJichkeit teilhaben. 

( I) Versl. Herm. FrllnLt-I, Pillli(/rs R,liglo" im I. Heft des 1 aanrJu der 
Anuke, W. d.: Gruyter Coo, 8erlin und Leirzip, "}17. s ... l. , 
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Yerg\. dle 1. olymp. 0:11', \'. !il. ft. wo es \00 der In ... el der 

Seligen heisst: 
• \VO lind atnll:nd rinl1:s 

Um dC'r Seli~en Gdild 
1Je~ Mecrcs Lufue: wchen, \\'0 
Duflig Goldblumen hitr 
Arn Slrand leuchu:n \"00 deo I UUm 
Glunnnder Ollume, dorl 
Des QueJls Fhlltn en I 5 f1rits~en. 

Mil deren Kranlgc\\'md sic 
Sieh Arm umjlechlen und Hllurl ... 

t/)onntr.) 

\V ie Camões hot Pindar dlC Tugcnden dL'r TrL'ue. der Pietjt, 
der Glbtfreunds..:haft , des menschlio.:hen Erbarmens, der PAicht. 
fesllgkeil, der Gerechtigkei l, freigeb iger H oche rzigk eit und ehr· 
rurchtiger Frommigkeit gefeic rI. \Vic der Snoger der Lusladen 
hal P indar der Ueberzcugung Ausd ruc:k gegeben, dass der H eld 
und der Di.;:hter auf einander aoge",iesen seien und zusammen· 

gehàrcn: 
• NtSlors und Sarpcdons Namen 
l-:hngen noch hell in den Ohren der Men~chen. 

Dichte~'ort 

Hat ihr GedlichlOis gegrUnde t 
Men~chen!,r6ne 

I)auerl allein 10 dem klingendem Liede 
\\'enigtr, AuserwáhJlen erreichbar • (I) 

h Willmo"lu.) 

.\n regnngcn zu diesem Poetenbcwus!. tsc in I,onme Camões aus 
den Rõmeroden des H oraz (Buch III. 1·6, Ode und 30. Ode 
aExegi monumenlum Jl), aber auch aus Martial (Vtll. 3, 5.), Pro· 
perz (HI .~, 17. ff· l und O,'id (~lelam. xv. 8; 1.) emprangen haben. 

A ber es iSI eine rseilS kla r, dass diese rbmi ~, hc n Dicluer 
se lb~l ' 001 Geiste P inda rs zehren, und dass Camões ao Gesin­
nung und Begabaog, was seme poct ische Aurgabe und seine 
soziale Slellung anbclrifft, dem Griechen naher steht ais den zi· 

I', Vrrgl. Camóu, Lus.,' ,91 11 .• 97 ff. 
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tierten Rtimern. (abgeschen 1:1\\ a von Horaz.) OiC' SteJlen, an 
dencn Pmdar, gestUllt aur den Gedanken: _'Vas \\3rc Achill 
ohoc Horner? 'I. du~ Tal!>3Cht, belonl, dass der Mano der Tal scinco 
Ruhm und seio Forlleben dcm Sanger verdankt, sind au serur­
dentlich zllhlrdc:h {I \, er fl.ihh 51eh wic Camões ais der Prurhcl 
der MUlIcn lInd ai .. IIcrold des Ruhms. (Olymp.lI. "4.l'iem. v. I.) 

Es i~t nlsu ni.::ht richlig. \\cnn mao Cam6c!oo cmsl!ilig nur ais 
Erbcn und "enreler der epi~(hcn Kunsl Virgils bczcichnet, tr 

is! cbcnso 5ehr Trtlger der I)'rischen Epinikicnpoesic Pindars. 
Mer!,w(1rdig bt a1ic,'Jings, dass es 5ith bis jelll nicht nach. 
wcisen la5lol. dass er den grie.:hischen Sangcr des Sieqcshedcs 
mil "tis~C.'n und \Vi llen nachgcuhml hat. Und noch merln~Or. 
diger, dilss bis ,em kein Phllologe darauf verfalJen 1'.1, den 
peinlichen Nílc!l\\'CI, lU Jet.!.len, Camõe, sei cm Pmdarianer. 
'\Vir SlOd nichl Uberleugl, dae; ... Camões defl pjndnr nlchl direkt 
gckannl hal: der sehsame Thebaner gehone freilJ.:.h wegen 
der SchwierigkcH 5cioer /\Ie lreo uod !ot'lnc:o !opr:!chJ.chco Au:!odru­
ckes dilmols :!oo wenig aIs heule 2U den gelc~coen Schul-unJ KoJ­
legl umSDutoreo . Ole Aehnlk.hkeu der beidcn bcruht also nicht 
auf aU:;:o ercr Fuhlungnahme, sondern auf lIeferer gei!oliger Ver­
wandlschafl. I~eidc hauen dicselbe Gabe und dassclbe BedOrlois 
das , \\'a s si c l um Gegenstand ihrer poetischeo BetrachtunEl mach­
leo , 2U adeln und lU verklJren p). ln wie hohem ,'lass lInd 
mit wie vo llcm Rêcht es von Camões gill, bewC'ist nichlS 50 deul­
li ch ", ie C;.Irnócs Bchaodlung scines grossen Selb5lerlebnls: es, 
de r Scef.J!m nach (ndiell. " 'as ClOe .solche Seefahrt unter den 
damahf:e n \·erhahni:oseo·renlislisch oder narurahsaisch betrachlcl­
war, das zcigcn die viclen Roteiros, die Noti2en G. Corress', 

( I I Vt'rSI vor all ... n Pylh. n, 'o und " ~-, Olymr . XI, Nt'm. ,-n, hlhm. IV. 

{:lI vt'q:1. E . Belht'. Grlt'cllIsc"e Lyr,k. s. 7~, uml Herm. Frànkel, PIIIJ"rS 
R dII{IOII, $. 00: ~ P" hl.,f h,,1 Jle Fllhir;k<lt Jes Beseelen~ aller lüllrle Ulh! Dinge, 
dn Erhuhens lInJ Ed ebenc. die ~einen Dichlunsen den hinreiuem!en, mU:chli­
s en ZUI:: lInJ Sch1\>ung S,bl Die Gabe d<:r Verkl!1nJng ... he Gabe nus allen 
hoht'n lInd slJr ken Din,:en in jener unJ d,ecer \Vell das innere Leuchlcn in 
sich olllelnlu, rinlte n unJ wieder auszUSlrahlen, weil er st'lhsl Licht \"on slei. 
chem Lichte l ~ t, .las i"l 1' .nJ .. r. leqend'g<le Religion _. OJS~elbe h .. 1 von 
PlndH A BaumSarlner und von Camões Fr. Schlesel (a n. 6.1 hervorgehoben. 
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Barro!" und Caslanhe.::las, die Aufzeichnungcn dcs Columbus, und 
de:. h\. Franz X3\'er. dle Memorabllien des Mendez Pinto und 
die \'on Oliveira Manins so ejfektvoll vcrwendete Schilderung der 
Heimfahn de,; D. Paulo ( I) zur GenUge: cin fUnf bis oeuo und 
mehr .\I OD3IC daucrnder Zust3nd wiJerwtlnigen Zusammenge­
pferclllseins mil cimgen hunden Menschen in den cngeo Rtlumen 
eines 3uf dem Meere schwimmenden und von S IOrmcn umherge­
schleuderlcn Holzkaslens, em Zustnnd t der durch anhahende 
Embehrungen und Kr3nkhci len zur T onur wurde, und den nur 
die \'erzweifehe Liebe des Mcn~chen zum Lcben und seio clemen­
larer Trieb. sclbsl in der grõssleo No! noch auf cioe Erltlsuog lU 

hoffen, enraglich maclne. \Velche Seelenkraft gehõne dazu, mit 
eioem so1chell Erlcbnis. ich, sage niclll, slch lU \'crsõhnen t son­
dern our: 3ich 3bzunndcn, welcht'r Schwung dassdbe zum Ccgen­
~tand der Erprobung sicghafler eigncr Vualilill lO crwahlen, um 
ao ihm den J..:ampf des ,\I cnschen mil der Gewalt der Elemente 
und den Tnumph des Geisles ilber den Stoff zu fciern t Und 
Camóes hal das getan, und das Licd ISl ihm gcIungen. Kein 
geringerer ais der Naturforschcr H umboldt hal das bezeugt, 
(Kosmos, II. 58. fi. ,"ergl. T. Braga. S. 52.) und ihn ais aIs Na­
lurbcobachlcr und Scemaler gerUhml, der alie die wechselnden 
Erscheinungen dcs Lufr·und Meeresbereiches , die Formationen 
dt'r \Volkendecke, dic atmosphlirischen und metcorologischcn Vor­
gange, das Krauseln der \VasscrAlichc im \V ind und das \Vülen 
der \Vdlen im Slurm, die \Vasscrhosc und das SI . Elmsfeuer , 
dic Calmaria (\Vindsldlc) und den Scorbut l U Sdl ildcrn verstand. 
Di eSc Lcistung des Dlcht ers der Lusitlden h:u abcr nicht bloss 
cincn hahen aesthctischcn \Vertj l.'S kommt ihr eine ubcr die na­
tlonal·portuglc:.ischc Geltuog hinaUHeichcn de kulturell- epoche­
machende BedclJtung fOr dic Guchichte der gan7.cn Mcoschh eit zu. 

1m gaozen Ahcnum und im Mlucla1tcr war das Mcer eio 
Schrecken der Menschen. Die ganze Odyssce widcrhall t von deo 
Klagen des heimwehkranken Schiffcrs und \'on de r MOhsel igltcit 
der Heimkchr durch die gestre.:klcn \Vogco dcs ewig beweglcn 
ruhlosco Meercs; wic cio stehendcs Bciworl hcftc t sich ans V cr-

II) F. de Almtida, HlStori" dr PortllGal, lôm, I, $, 30G ff. 
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bum • F'ahrcn ~ der participiclle Ausdruck • betrübtcn Hcnens .• 
Nicht anders reden die Alhencr der Trag6dlc vom Rcichc des 
Pose idon (Vcrgl. z. B. Acsehylos' Agamemnon v. S51. fI'. Eurí­
pides' Iphigenie in Tauria v. 392. ff. u. toSg. ff.). 

Sei t der Ucbcrbrllckung der Dardanellcn durch Xenes glll 
dem Gri cchcn der V t:rJuch das Mccr dienslbar lU machcn, ais 
cin Frc\lcl, ais tine Provokation der Gônlichkeit, und die RUmcr 
habcn dicsc Auffassung sc lbsl fOr dic merkantilc Schiftahn obcr­
nammenj (Vcrgl. Horaz, Carmo 13. Prop. Lib. 1 '7, 13; I II . 7; 
Ovid amo 11. I I, I.), noch Dame 51Chl am Ausgang des Minelal. 
tcrs mil sciner Bchandlung des Ulisses im Bann dicscr Anschau. 
ung. 

Erst Hcinrich der Seefahrer und dic Entdccker der Renais­
Janee haben den Schrcken des Meeres Oberwunden. Und in dle 
Litcratur d. h. ins gcis!ige Bewusstsein ist dicser Triumph des 
Mcnschcn cingczogen mi! Camões. Nicht von Petrarcas Bcstei. 
guog des Mont Veotoux (I), wie Jakob Burckhardt gemeint ha! (2), 
is! die verttnderte Stellung des modcrnen Menschcn zur ihn umge· 
bcndcn NalUr zu daticren, sondern von Camões Lusiadensccfabrt 
an. Die Allegoric der Vermll.hlung Gamas mit Telbys und seiner 
Seeleule mit den Nereiden bedeutel for dit' moderne Zei! nichls 
wcniger, ais dass von da ao der Mensch durch dle Minei der 
T echnik und de r \Vi sse nschafl eio VerbOndeler und I-t err der 
N:uur gcwordcn iS I. Der Geisl des Camões is! im Grund der­
selbe, der unsrc hculige Kuhur belrbt, jener GeIS!, der die Tauch· 
boote und Ft ugzeuge gebau! hat, der die beiden Eispole der 
Erde lInd den hüchsten Gipfel des Himalaya zu Zielpunklen 
kü hncr C'mernehmungen erwUhh, der sich mi! Yorliebe daran 
macht, gerade die schwierigslen und unmõglichslen Aufgaben, dic 
ihm d,c Nalur stellt, zu lõsen, der sich in unscrn Tagcn auf dem 
Gcbic l des Spon cs ge radezu in ciner Orgie von Rekordle,stungen 
versprohl. 

(I) P~lr. Fali!. IV, r, de~5el1 karge N:ltunenS3Iionen Ubrisens zum guten 
Tell \'on O:," le in seilltr Schilderung der Besleiguns d~J Purg.llorium Bergu 
VOfwCg genommen sind. 

(l) Kllllllf dtr Rt"aiJ$(fllc~. boJ. II, $. 19. 
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Oieienigen, die al50 hei Cam6cs das Prohlematische \'crmis­
sen, mogco sich mil der Erkenntnis tfõslen, dass der 5anger 
kUbner Seefahrer und der lnterpret des ra chcgrollenden Adamas­
tor die ganze Grõsse und Tiefe ienes kuhurhistonschen Problems 
gefohlt hal, das von deo Oichtern der" aurea 3el8$" und der Pro­
mClheussage bis zu Rousseau, Goethe, Schiller und Bern. Shaw 
alie denkenden Geister beschnfllgl hat. Dass die Menschheit 
einerseils sich seit ihrern Anftlngen hemüht die NalUf zu libero 
",ioden, die Nal ur ibren Bedorfnisscn und ibrem Ge ls! anzuglei . 
chen und ibm dierlSlbar zu mucheo, d:us diescr Kampf mil der 
Natur der wahre Inhalt der Mensc hengescbichte ausmacln, dass 
die Kulturleistung der einzige Fortschrill, das cinzige Verdi cnsl, 
die einzigc Daseinsberechligung des !llenschen bi ldel. 

Dass wir aber aodrerseits infolge unsrer Kulturarbeit zu Sk la · 
\'co uosrer eignen Talco wcrdeo, dass wi r im Kerker uosrer 
eignen )lühen uod Errungenschaflen die Lebenskraft und Lcbeos­
freude "erliercn, dass wir entaneo und schli esslich die cigne 
Kuhur unsres Geisles und uosrer H.lOde bestes \Verk verAuchen 
und sehnsUchtig oach dem oatilrlich wildeo, freien Nalurzus land 
zuruckschauen. 

Dass Camões die bange Frage nach dem \\"en der meo­
schlichen Kulturanstrengungen oplimislisch beanlwancte, raubt 
ibm in anbetracbt seines eignen haneo SchicKsals zum minde­
slcn nichl deo .. \ ospruch auf unsre Achtung. 

Dass er uns in se inem Gedicht den Ceisl offenbane , der das 
Zeilaher der Entdeáung und lrIeinc fOhreoden Personlichkei tcn 
beseelte, liiss! ibn uns ais einen «Prophcten II in der altrn, cchteo 
B~deulung des Namcns erscheioen. Und dass cr sich seinen 
Slolz und scine Frcude am Singrn und Sageo ncch erhieh , ais 
cr auf jeden andern 5101z, auf alie andem Lebensfreuden und 
selbst auf alie H offnungen hane verzichlen müssen, das macht 
ihn uns reio menschlich zum leuerSleo Freund und Schiásals­
senassen unsres eignen Erdenslrebens. 
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